
mit Westprodukten gefüllt.
„Das war nicht ohne. Der An-
drang der Kunden war enorm.
Oft bildeten sich lange Schlan-
gen. Die Leute standen vor der
Kasse bis zur Fleischtheke”,
blickte sie zurück. Der Konsum
am Berliner Weg war der erste
größere Einkaufsmarkt in Perle-
berg mit Westprodukten.
„Ungefähr 1992 übernahm

Edeka den Markt.” 1996 wurde
ihr im regiegeführten Laden die
Marktleitung übertragen. Sie
belegtedamit eineSchlüsselrolle
mit der entsprechenden Verant-
wortung.
Im Dezember 2006 wurde sie

von Edeka gefragt, ob sie den
Markt als selbstständige Unter-
nehmerin übernehmen wolle.
„Dazu musste ich einen nicht
unerheblichen Kredit aufneh-
men. Das wurde natürlich erst-
mal mit der Familie bespro-
chen.”Mit der Selbstständigkeit
kamen zudemnoch andere Auf-
gaben auf sie zu. Schließlich
müssen Löhne regelmäßig ge-
zahlt und Kredite bedient wer-
den. „Hätte ich es nicht ge-
macht, hätte ichmir einen ande-
ren Job suchen müssen. Und ich
bin dochmit Herz und Seele Ein-
zelhändlerin. Es gibt nichts

alles, aber vieles.” Ihr einziger
Kritikpunkt an dem Markt: „Er
hätte größer sein können.”
GuteMitarbeiter zu finden sei

auch für sie ein Problem. „Die
Belastbarkeit der Leute ist
enorm gesunken”, musste sie
feststellen. Jedes Jahr werden
Azubis ausgebildet. „Mit 15
machen sie ihre Schülerarbeit
bei uns. Wenn sie gut sind, kön-
nen sie sich bewerben.Wir wol-
len künftig stärker mit Schulen
zusammenarbeiten und sie für
Projekttage gewinnen.” 35Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen
sowie derzeit drei Azubis arbei-
ten bei ihr.
Ihr Sohn Robert übernahm

zwischenzeitlich den Markt am
Berliner Weg. „Er kommt aus
dem Kfz-Bereich, hat aber ge-
merkt, dass es nichts für ihn ist”,
bedauerte sie. Im September
2022 gab sie denMarkt am Ber-
linerWeg ab. „Ich bin ein Typ für
einen Markt. Den übernehme
ich dann zu 100 Prozent”, be-
schreibt sie sich.
Mit inzwischenüber50 Jahren

habe sie sich vorgenommen,
langsam ruhiger zu treten, es bis
jetzt aber nicht geschafft. „Mein
Mann geht im Mai 2025 in Ren-
te. Ich will noch ein paar Jahre
machen.” In ihrer wenigen Frei-
zeit geht sie gern wandern und
fährt Fahrrad. Jens Wegner

Tochter Katharina steht der
Edeka-Kauffrau Simone Misi-
gaiski (l.) tatkräftig zur Seite.
Foto: Jens Wegner

ostPRignitz-RuPPin. Alle
Feuerstätten, die im Handel ge-
kauft werden können, erfüllen
sämtliche gesetzliche Vorschrif-
tenundentsprechendemaktuel-
len Stand der Technik, so dass sie
auch inZukunft uneingeschränkt
betrieben werden dürfen. Alte
Feuerstätten hingegen, die bis
EndeMärz2010zugelassenwur-
den, dürfen nur noch bis Ende
des Jahres betrieben werden,
wenn sie nicht den verschärften
Anforderungen der 2. Stufe der
1. Bundesimmissionsschutzver-
ordnung (BImSchV)entsprechen.
Betroffen sind alle Kaminöfen,
Heizkamine und Kachelöfen mit
einer Typprüfung zwischen dem
1.Januar 1995 und 21.März
2010. Auf diesen Sachverhalt
weist der HKI Industrieverband
Haus-, Heiz- und Küchentechnik
e.V. noch einmal hin, denn die
gesetzlich festgelegte Aus-
tauschfrist für alte Kachel- und
Kaminöfenendetam31.Dezem-
ber 2024.
Zudem betont der Verband

ausdrücklich, dass der Einbau
von Feinstaubfiltern weder jetzt,
noch ab dem Jahr 2025 vorge-
schrieben ist. Berichte in dieser
Richtung sind falsch. Folgendes
gilt: Wurde die Feuerstätte nach
dem 21. März 2010 installiert –
also bereits ausgetauscht oder
neuangeschafft – mussnichtge-
handelt werden. Diese Geräte
können nach dem aktuellen
Stand der Gesetzgebung auch in
Zukunft uneingeschränkt betrie-
ben werden.
Wurde die Wohnraumfeuer-

stätte vor diesem Stichtag ange-
schafft, sollte zunächst ein Blick
in die Datenbank des HKI gewor-
fenwerden, ob das Gerät die ho-
henAnforderungenderBImSchV
bereits erfüllt. Denn einige dieser
Geräte sind von der Sanierungs-
pflicht ausgenommen, da sie be-
reits der ersten Stufe der Verord-
nung entsprechen und dadurch
Bestandsschutz genießen. Be-
standsschutz haben ebenfalls
Feuerstätten,die vor1950errich-
tet wurden oder als einzige Heiz-
quelle einer Wohnung dienen.
Gleiches gilt für Kachelgrund-
öfen sowie nicht gewerblich ge-
nutzte Küchenherde in Privat-
haushalten, Badeöfen und offe-
ne Kamine, die nur gelegentlich
genutzt werden dürfen.
Ist dies nicht der Fall, muss die

veraltete Feuerstättebis Endedes
Jahres modernisiert, das heißt
ausgetauscht oder mit Staub-
minderungsmaßnahmen nach-
gerüstet werden. Staubminde-
rungsmaßnahmen können

Sachverhalt anders dar. Sie kön-
nen mit der freiwilligen Abgabe
einer Steuererklärung oft vom
Finanzamt einiges an Geld zu-
rückholen, da fast jeder etwas
abzusetzen hat.
Nicht zur Steuererklärung ver-

pflichtet sind in der Regel Stu-
denten, ledige Arbeitnehmende
in Steuerklasse eins oder Dop-
pelverdiener in Steuerklasse vier
ohne Faktor und Nebeneinkünf-
te. Sie sollten überprüfen, ob sie
ihre Steuern nicht reduzieren
können. Eine freiwilligeAbgabe,
im Fachjargon Antragsveranla-

gung genannt, führt zudem nie-
mals zu einer Abgabepflicht in
denFolgejahren.Auchwenndas
Finanzamt im Folgejahr eine Er-
innerung zuschickt, bleibt die
Abgabe Jahr für Jahr aufs Neue
freiwillig.
Eine freiwillige Steuererklä-

rung kann bis zu vier Jahre nach
Ablauf des Kalenderjahres nach-
träglich eingereicht werden. Es
bleibt also viel Zeit dafür. Wenn
diese Frist übersehen wird, gibt

es keine Verlängerung. Für das
Steuerjahr 2020 kann bis Ende
2024 eingereicht werden. Und
ist man schon dabei, können
zeitgleich für die Jahre 2021 bis
2023 die Steuererklärungen mit
abgegebenwerden,wasmehre-
re tausend Euro und gegebe-
nenfalls Steuerzinsen einbrin-
gen kann. Eine Verzinsung gibt
es, wennmit der freiwilligenAb-
gabe länger als 15Monate nach
dem Ende des Steuerzeitraums
gewartet wurde. Bei vielen Auf-
wendungen lohnt sich die frei-
willige Abgabe. Dazu zählen
beispielsweise Hohe Werbungs-
kosten über dem Pauschbetrag
(2020&2021: 1000 Euro, 2022:
1200 Euro, 2023: 1230 Euro).
Beträgt die Entfernung zwi-
schen Wohnung und Arbeits-
platzmehr als 20 km bei einer 5-
Tage-Woche, dann bringt jeder
weitere Kilometerwas ein. Auch
mit 210 Homeoffice-Tagen ist
die Pauschale bereits überschrit-
ten.
Kommen berufliche Weiter-

bildungskosten, Arbeitszimmer,
Dienstreisen, Arbeitsmittel oder
ein doppelter Haushalt dazu,
winkt regelmäßig eine Erstat-
tung. Aber auch Sonderausga-
ben wie Kirchensteuer, Spen-
den, Altersvorsorgebeiträge
oder Ausbildungskosten brin-
gen eine Steuerersparnis, zu-
dem außergewöhnliche Belas-

tungen (wie hohe medizinische
Ausgaben), und auch Ausgaben
fürs Studium im Masterstudien-
gang oder nach einer abge-
schlossenen Berufsausbildung.
Frisch verheiratete Ehepaare mit
großen Gehaltsunterschieden
oder einem Alleinverdienenden
können ihre Freibeträge verdop-
peln – beziehungsweise vom
Splittingtarif profitieren. Auch
relevant: Kommen eine Haus-
haltshilfe, der Gärtner, ein Reini-
gungsdienst, oder die ambulan-
tePflege insHaus?Undnochvie-
le weitere Punkte können zu
Steuerersparnissen führen.
Sollte wider Erwarten mit

einer geringen Wahrscheinlich-
keit der Steuerbescheid eine
Aufforderung zur Nachzahlung
enthalten, dann kann der An-
trag einfach innerhalb einesMo-
nats zurückgenommen werden.
Mit einem Einspruch und einem
Antrag auf Aussetzung des Voll-
zugs kann die Steuererklärung
wirksam zurückgezogen wer-
den. Daher muss auch nichts an
das Finanzamt gezahlt werden.
Alternativ kann man sich das
prognostizierte Steuerergebnis
vorab berechnen lassen und an-
hand dessen entscheiden, ob
man die Steuererklärung abge-
ben möchte oder lieber doch
nicht. Dies geht zumBeispiel mit
einem Lohnsteuerhilfeverein.

WS

PeRlebeRg. Mitarbeiter wu-
seln eifrig durch die Gänge und
befüllen die Lücke der Regale
mit neuen Produkten. Dazwi-
schen schieben Kunden ihre
Körbe durch die Regale auf der
Suche nach den Dingen des täg-
lichen Bedarfs. SimoneMisigais-
ki betreibt seit rund zwei Jahren
den Edeka-Markt in der August-
Bebel-Straße 2 in Perleberg.
„Ab 1985 arbeitete ich in

einem kleinen Lebensmittelge-
schäft der Konsumgenossen-
schaft inder Lindenstraßeneben
Friseur Kabel. Es war ein kleiner
Tante-Emma-Laden. Da fing für
mich die berufliche Laufbahn als
Verkäuferin im Einzelhandel
an”, erinnerte sie sich. Jedes
Stück musste damals einzeln
ausgepreist werden, beschrieb
sie ein Detail ihrer Arbeit.
Die Konsumgenossenschaft

baute kurz vor der Wende 1989
eine neue Kaufhalle am Berliner
Weg. Im Oktober 1990 wurde
der Konsum eröffnet. „Zu der
Zeit war schon abzusehen, dass
die kleinen Läden nicht be-
stehen werden. Also fing ich an,
dort zu arbeiten”, berichtete sie.
Seit dem 1. Juli 1990 verfüg-

ten die DDR-Bürger über die D-
Mark.DieRegalewurdenschnell

Markt in der August-Be-
bel-Straße 2 in Perle-
berg. Bei der Ein-
richtung konnte
sie eigene Ideen
mit einbringen.
„Der Markt wird
sehr gut ange-
nommen. Wir

schleifen aber
noch. Ein neuer

Markt ist wie ein Rohdia-
mant, denman schleifenmuss.”
Glücklicherweise stehe aber
Tochter Katharina an ihrer Seite.
„Es war nicht immer einfach.
Manchmal war es schwierig, Pri-
vates und Dienstliches zu tren-
nen. Aber wir haben es gemeis-
tert”, freut sie sich.
„Vieles ist jetzt einfacher ge-

worden. Wir sind ein Lunar-
Markt. Jedenfalls teilweise. Wa-
ren werden elektronisch be-
stellt. Auch die elektronischen
Preisschilder erleichtern die
Arbeit deutlich.” Auf 1450
Quadratmetern und in 1,80Me-
ter hohen Regalen finden die
Kunden alle Dinge des täglichen
Bedarfs. „Edeka versteht sich als
Frischemarkt. Wir haben eine
tolle Salatbar mit einer heißen
Theke. Die wird gut angenom-
men. Auch einen tollen Bäcker
haben wir vor Ort”, lobte sie.
Das Sortiment wird nach Bedarf
angepasst. „Regionalität
kommt gut an. Wir haben Pro-
dukte von der Feldküche Wit-
tenberge, Premsliner Eier, Kekse
undNudeln der Feinkost-Manu-
fakturKornexWittenbergeoder
Gans Gin. Zwar haben wir nicht

Schöneres fürmich”,
schwärmt sie. Für sie
und ihre Familie kam auch
nie in Frage, aus Perleberg weg-
zugehen. Einige Male hatten
Headhunter versucht, sie abzu-
werben, doch sie lehnte die An-
gebote ab.
„Selbstständig zu sein, heißt

wirklich selbst und ständig zu
arbeiten. Man muss mutig sein
und viel arbeiten. Wenn man so
lange selbstständig ist, braucht
manein starkesRückgrat, die Fa-
milie und zuverlässige Mitarbei-
ter. Bei allenmöchte ichmichauf
diesemWeg bedanken. Ich sitze
auch nicht nur im Büro, sondern
gehe selbst gernmit raus.Wenn
Kunden mich fragen, möchte
ich ihnen sagen können,wowas
steht”, sagte sie.
Etwa 2015 kam die Anfrage

von Edeka, ob sie einen neuen
Markt übernehmen möchte.
„Ich habe lange überlegt, ob ich
das mache oder nicht. Wieder
neue Schulden machen? Der
Traum eines jeden Einzelhänd-
lers ist es, einmal im Leben einen
neuen Markt zu eröffnen. Den
habe ich mir erfüllt”, sagt sie
stolz. So eröffnete die Edeka-
Kauffrau Simone Misigaiski am
8.Dezember2021 ihrenzweiten

Kauffrau mit
Herz und Seele
Simone Misigaiski leitet den Edeka-Markt
in der August-Bebel-Straße

Stichtag für
Feuerstätten ist
der 21. März 2010
Austauschfrist für alte Kachel- und Kaminöfen
endet am 31. Dezember 2024

durch den Einbau von Filtern
oder Staubabscheidern umge-
setzt werden.

dER scHoRNsTEINfEGER
KoNTRollIERT

Nach Ablauf der Frist kontrolliert
der Schornsteinfeger im Rahmen
der regelmäßigen Feuerstätten-
schau die Umsetzung und ist ver-
pflichtet, bei einem Verstoß den
Ofen stillzulegen beziehungs-
weise die zuständige Behörde zu
informieren. Die Modernisie-
rung vonAltgerätenwird stufen-
weise seit dem Jahr 2013perGe-
setzdurchgeführt.Haushalte,die
die veraltete Wohnraumfeuer-
stätte noch nicht ausgetauscht
odernachgerüstet haben, sollten
nun zügig handeln. Ansonsten
droht die Stilllegung.

dATENbANK GIbT AusKuNfT

Bei Unsicherheiten, ob der eige-
neKaminofen,Kachelofen,Heiz-
kamin oder Pelletofen die gefor-
derten Emissionsgrenzwerte er-
füllt, hilft ein Blick in die Daten-
bank des HKI. Unter
www.cert.hki-online.de sind
mehr als 7000 Geräte nach Her-
steller undmit allenwesentlichen
Eigenschaften aufgelistet.
Selbstverständlich kann auch der
Schornsteinfeger zurate gezo-
gen werden.

HoHE NAcHfRAGE –
REcHTZEITIG HANdElN

Der HKI rät zur rechtzeitigenMo-
dernisierung,daderStichtagmit-
ten im Winter 2024 liegt. Laut
Statistik des Schornsteinfeger-
handwerks ist jedes vierte Altge-
rät vondieser vorerst letztenAus-
tauschwelle betroffen. Dement-
sprechendhoch istdieNachfrage
nach Neugeräten und deren
Montage. Da die Holzfeuerung
in der warmen Jahreszeit nicht
genutzt wird, ist bereits jetzt der
optimale Zeitpunkt, die anste-
hende Modernisierung zu pla-
nen.
Mitunter ist es sinnvoll, eine

neue Feuerstättemitmodernster
Technik, wie elektronischer Ab-
brandsteuerung, Katalysator
und Staubabscheider anzuschaf-
fen, da insbesondere stadtnahe
Kommunen für neu installierte
Kamin- und Kachelöfen beson-
dere Anforderungen stellen, die
über die bundesweite Vorgabe
der BImSchV hinausgehen. WS

2 Weitere Informationen auf
www.ratgeber-ofen.de

Wer eine Feuerstätte hat, die erst nach dem 21.März 2010 instal-
liert wurde, kann diese auch weiterhin ohne Einschränkungen be-
treiben. Foto: Adobe Stock/teamjackson

Ideenwerkstatt: Sonntagsbrunch für
alle Generationen
PRitzwalk.Der EKIDZMitein-
anderRaum lädt am Dienstag,
dem 13. Februar, um 18 Uhr zur
nächsten Ideenwerkstatt ein.Bei
dieser Ideenwerkstatt geht es
um ein konkretes Projekt:
„Sonntagsbrunch für alle Gene-
rationen“ (immer im Anschluss
an denGottesdienst in der Niko-
laikirche in Pritzwalk).
Hierzu sind alle willkommen,

die dieses Projekt konkretmitge-
stalten möchten: Wie könnte so

ein Sonntagsbrunch aussehen?
Inwelchem Rhythmus könnte er
organisiert werden? Wie wird
dazu eingeladen?
Wir freuen uns darauf, alle In-

teressierten am 13. Februar im
EKIDZ MiteinanderRaum mit
ihren Ideen zu begrüßen. WS

2 EKIdZ MiteinanderRaum, Grün-
straße 49, 16928 Pritzwalk,
Tel. 03395/302240, E-Mail:
hallo@ekidz-miteinanderraum.de

Oft lohnt es sich
Was die freiwillige Abgabe der Steuererklärung bringen kann
ostPRignitz-RuPPin. Zeit-
raubend Unterlagen zusam-
mensuchen, nervige Formulare
ausfüllen und freiwillig eine
Steuererklärung einreichen?
Wer macht denn sowas ohne
dazu verdammt worden zu
sein? Die Statistiken sprechen
klar dafür. 88 Prozent aller frei-
willigen Steuererklärungen
führen nämlich zu einer Erstat-
tung. Im Schnitt gibt es laut Sta-
tistischem Bundesamt 1095
Euro pro Steuerjahr. Und dieser
Wert kann in vielen Fällen ver-
vierfacht werden, also rein
rechnerisch 4380 Euro einbrin-
gen.
Bei Angestellten wird die

Lohnsteuer unterjährig automa-
tisch durch den Arbeitgeber an-
teilig vom Gehalt zurückgehal-
tenundandenFiskusabgeführt.
Steuerpflichtige leisten also eine
Vorauszahlung auf die Einkom-
mensteuer. In manchen Steuer-
klassen und Konstellationen
geht das Finanzamt davon aus,
dass seine Steueransprüche da-
mit abgegolten sind. Deshalb ist
eine Steuererklärung nicht im-
mer vorgeschrieben. Für die
Steuerzahlenden stellt sich der

Foto: Adobe Stock/djama
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